Orgel & High-Fidelity-Praxisaspekte – Teil 4
Hauptwerk und Lautsprecher oder "HW + Samplesets + Repro"                                   Ein Beitrag von Hans-Jochen Naumann
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Schlussakkord: 

Die praktische Ausgestaltung eines 6–Kanalsystems unterliegt natürlichen Zwängen, die den Spielraum einengen. So sind diese Vorhaben nicht immer „Hausfrauenkompatibel“ und erfordern schon deshalb Phantasie! Die beliebten Orgelaufsätze mit „Blindpfeifenromantik“ – für alle, die auch mit den Augen hören - eignen sich nur bedingt, weil Beugungs– und Kasteneffekte die tonale Homogenität stören. Zwar sind die Kabinett–Modelle mit nach oben und zur Seite strahlenden Systemen bereits auf dem richtigen Weg und werden von machem Nutzer auch als ausreichend angesehen. Doch Breite und Höhe sind starr und vorgegeben. Aufstellungshilfen bleiben Boxenständer (evtl. mit Rollen), flexible Regale, Wandhalter, Multiträger usw. Wer sich für NUBERT entscheidet, findet dort ein akustisches Bausteinsystem mit untereinander tonal kompatiblen und kombinierbaren Wandlern, einschließlich Zubehör und ausführlichen technischen Beschreibungen. 

Sind 3 Sub’s notwendig? Nicht unbedingt, aber bei kleinen DS, RS oder Dipols braucht man wegen deren – physikalisch bedingten - Bassschwäche eine solche Ergänzung bis zu (kleiner/gleich) 30 Hz! Auch gewinnt man den unschätzbaren Vorteil, dass die 3 miteinander agierenden – phasenrichtig betriebenen und optimal positionierten Sub’s die üblen Raummodeneinflüsse nicht oder kaum noch hörbar machen. 

Bleibt noch die wichtige Frage zu beantworten, ob es nicht auch einfachere Lösungen gibt, die mit dreistelligen Beträgen auskommt und dennoch Organist und Zuhörer über das Niveau einer normalen Stereowiedergabe zufrieden stellen können? JA , ES GEHT! 

Aus einer durch Raumnot in einem 16 qm kleinen „Unterflurzimmer“ erzwungenen Abstrahlvariante mit zwei kleinen Gleichtakt – RS unmittelbar unter der Decke hängend und in Eckennähe nach unten strahlend – im Verbund mit einem Sub – erwuchs ein verblüffend gutes Abbild der eingespielten Orgel. Das führte sogar zu der Frage von Zuhörern, ob man überhaupt mehr brauche? Dieses mehr dem Zufall geschuldete Ergebnis bestätigt wieder, dass sich das Großinstrument Orgel vorwiegend von oben darstellt und so als natürlich empfunden wird! Und da sind RS unschlagbar! Muss man auf sie verzichten, sollte an ihre Stelle Dipole treten. Bei einem Deckenabstand von 25 bis 30 cm und entsprechender, experimentell zu ermittelnder Verwinkelung nach oben und unten könnte ein ähnliches Ergebnis erzielbar sein (kleine RS „Fontanella“ von www.visaton.com). Aber auch mit DS sind brauchbare Resultat zu erwarten, wenn man sie aus ca. 20 bis 30cm Entfernung nach oben diffus strahlen lässt . 

Um diese Variante preiswert zu verwirklichen, kann man sich z.B. für 2 Regallautsprecher von Mission M - 30i entscheiden, die für 160.- Euro pro Paar bei www.hifi-regler.de in der Liste stehn. Sie belegen bei Hörtests vordere Plätze sind „warm“ zeichnend und in 8 Ohm – Ausführung zu haben. Gerade das ist günstig, wenn man 2 Boxen Rücken an Rücken postieren und sie parallel an einem Verstärkerkanal als Dipol betreiben will. Eine Lösung für diejenigen, die eine Aufstellung neben dem Spieltisch in „Überkopfhöhe“ bevorzugen. Ebenso günstig können vom gleichen Lieferanten Sub’s bezogen werden, wie z.B. Yamaha YST – SW 225 für 230.- Euro. Das sind dann insgesamt Kosten von 390.- bzw. 550.- Euro für das Paket, die wohl mehr für kleinere Räume zu investieren wären. Ein Problem kann die Einbindung solcher optischer „Störfaktoren“ in das gewünschte, wohnliche Ambiente werden. Hier hilft u.a. die Maskierung mit schalldurchlässigen Stoffen, Lamellenstores, dünne Stabverblendungen oder - notfalls – der Rat eines Innenarchitekten. Jedenfalls darf bei „Tarnversuchen“ nicht das ausgeteste und – tarierte Schallfeld jedes Wandlers gestört werden, sonst lohnt Mühe und Aufwand nicht! 

Hier die Orientierungswerte für die besprochene 6 – Kanal - Abstrahlanlage und deren Wandlerpositionen, die sich für ein 30 qm grossen Raum – bezogen auf Spieltischmitte - und einer Deckenhöhe von 2,55 m als sinnvoll erwiesen : 

Basisbreite Höhe 
UM 1,70….2,0 m 1,40 m für RS ; 1,75 m für DI/BI-POL 
OM 1,50….2,20 m 1,90 m für DS 
Gegenseite 2,40….2,80 m 1.40 m für RS oder DI/BI-POL (vorn…hinten 4,30 m) 

Es ist wenig bekannt, wie groß der Einfluss auch von kleinen Positionsänderungen der Schallquellen auf das Klanggeschehen ist .Deshalb sei daran erinnert, dass bei „Spiegelungen“ an Wänden, Decken, Flächen der Ausfallswinkel des Schalls gleich dem des Einfallswinkels bleibt. Die empfohlene Optimierung kostet Zeit, erfordert Geduld und gelingt nicht immer am gleichen Tag. Auch das Gehör ist launisch ! 

Wer über diesen Standart hinaus gehen möchte, um z.B. Einzelregister oder Registerfamilien eigenen Kanälen zuzuordnen, wird sicher eine weitere Annäherung an das Original erwarten können Schon deshalb sollte von vorn herein eine hochwertige Soundkarte z.B. von E–MU oder RME eingeplant werden. 

Fazit: 

HAUPTWERK – Samplesets lassen sich bei Anwendung der Mehrkanaltechnik auch im „offenen“ Raum ohne nennenswerte Einschränkungen im Vergleich zur Kopfhörerwiedergabe - in einer überzeugenden Qualität wiedergeben. Und dennoch fehlt ihnen der „göttliche“ Atem des unvergleichlichen Unicats! Und das ist auch gut so!                                             
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